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Woher stammen die Redewendungen? Von den beiden Erklärungen ist jeweils eine 
richtig und eine falsch.  
 

Alles in Butter!  
Die Momente, in denen einmal „alles in Butter" ist, wünscht sich doch jeder. Dann ist alles in Ordnung und keine 
Probleme sind in Sicht. In der Regel freut sich aber keiner, wenn er sich Butter zum Beispiel auf die Kleidung 
schmiert – woher stammt also diese Redewendung? 
 
A. Auf Esels Rücken  
Im Mittelalter wurden die damals teuren Gläser aus Italien über die 
Alpenpässe nach Deutschland transportiert. Blöderweise gingen viele 
davon – bei all dem Gewackel auf Eselsrücken und ungefederten 
Wagen – schnell zu Bruch. Ein gewitzter Händler hatte schließlich den 
rettenden Einfall: Er legte die Gläser in Fässer und goss dann heiße, 
flüssige Butter darüber. Als die Butter abgekühlt und fest geworden 
war, waren damit auch die Gläser fixiert. Jetzt konnte ihnen das 
Gerumpel über die schlechten Straßen nichts mehr anhaben. Selbst 
wenn eines der Fässer zu Boden fiel, blieben die Gläser heil. Und so 
war eben „alles in Butter"! Und wenn der Händler im Norden mit dem 
Verkauf der Gläser sein Brot verdient hatte, konnte er sich erst noch 
gratis Butter drauf streichen.  
 
B. Statt Erdöl  
Ohne Öl und Fett würde dein Fahrrad quietschen und nur mühsam zu fahren sein. Nach jedem Regen wäre die 
Kette eingerostet. Deshalb muss man die Lager und das Getriebe immer fetten. Die heutigen Schmiermittel sind so 
genannte Erdölderivate, das heißt, Nebenprodukte, die in den Erdölraffinerien entstehen. Erdöl wird seit etwas 
mehr als hundert Jahren gefördert. Vorher schmierte man die Wagen und Fahrräder halt mit Butter. Wenn also der 
Wagen oder das Fahrrad gut gefettet war und deshalb leicht lief und zudem gegen Rost geschützt war, sagte man: 
„Alles gebuttert!“ oder eben „Alles in Butter!“ 
 
Bahnhof verstehen 
„Also, ich verstehe nur noch Bahnhof." – Man versteht Bahnhof, wenn man nichts mehr versteht. Werden zum 
Beispiel die mathematischen Gleichungen zu kompliziert, dann versteht die ganze Klasse Bahnhof. 
 

A. Babylon im Wartsaal 
In den großen Bahnhofshallen herrschte seit jeher ein Geschiebe und 
Gedränge von ankommenden und abreisenden Passagieren. Diese 
stammen aus Hunderten von Ländern. Und alleine in der EU gibt es 23 
Amtssprachen. So hat man am Bahnhof (und heute auch in den Flughäfen) 
das Gefühl, überhaupt nichts zu verstehen. 
 
B. Ich will nach Hause!  
Entstanden ist die Redewendung im Ersten Weltkrieg. Die Soldaten waren 
oft an einem Punkt angelangt, wo sie nur noch nach Hause wollten.  

Das Kriegstreiben war ihnen zu viel und sie träumten davon, endlich in den Zug zu steigen und nach Hause zu 
fahren. Für Befehle waren sie taub geworden; sie verstanden nur noch Bahnhof. 
 
Einen Kater haben 
Wer nach zu viel Alkohol am nächsten Morgen mit Kopfschmerzen, Übelkeit und anderen Beschwerden aufwacht, 
jammert: „Ich habe einen schrecklichen Kater.“ Was hat nun der kuschelige Stubentiger damit zu tun?  
 

A. Die „Krankheit“ 
Eine Schleimhautentzündung nennt man Katarrh. Und da die Symptome, die 
nach zu viel Alkoholgenuss auftauchen, denen eines Katarrhs ähneln, sagte 
man früher beschönigend: „Ich habe einen Katarrh.“ Im Laufe der Zeit wurde 
das Wort Katarrh zu Kater. 
 
B. Ein treuer Begleiter 
Wer zu viel gesoffen hat, dem brummt nachher ganz bestimmt der Schädel. 
Dieses unangenehme Gefühl hört sich an wie das zufriedene Schnurren 
eines Katers. So hat man eben einen Kater im Kopf.  
 

 


